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Dionnerſtag, den 6. Mai 1880. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Mai. Der Reichstag berieth 
in ſeiner heutigen 46. Plenarſitzung die von der 
zur Berathung des Antrages des Abg. v. Seyde⸗ 
witz auf Abänderung der Gewerbeordnung nieder⸗ 
geſetzten Kommiſſion gemachten Vorſchläge. 

Bezüglich des Gewerbebetriebes der Auktiona⸗ 
toren und der Wanderlager wurde der von Seyde⸗ 
witz ſche Antrag dem Herrn Reichskanzler als Ma- 
terial überwieſen, obgleich ſich der fortſchrittliche 
Abg. Löwe⸗Berlin unter völliger Verleugnung der 
viel beklagten Mißſtände dagegen ausſprach und 
das heutige Hauſir- und Wanderlager⸗Getriebe glo⸗ 
rifizirte 

Des Weiteren ſchlug die Kommiſſion vor, den 
Herrn Reichskanzler aufzufordern, in eine Reviſion 
des Tit. VI. der Gewerbeordnung einzutreten, um 
eine weitere Entwickelung der Innungen herbeizu⸗ 
führen, wobei eine Reihe beſtimmt präziſtrter Ge⸗ 
ſichtspunkte maßgebend bleiben jollen. Der Be⸗ 
trieb eines Handwerks ſoll nicht abſolut von der 
Zugehörigkeit zu einer Innung abhängig gemacht, 
die Prüfung der Geſellen und Lehrlinge, ſowie das 
Halten der letzteren aber nur den Innungsmeiſtern 
zuſtehen. 

Abg. Dr. Delbrück ſprach ſich gegen dieſen 


des hanſeatiſchen Handels bei Zollanſchluß bei, hält 
aber von dem „alten Pflaſter“ dafür, dem Zu⸗ 
ſchlagzoll, surtaxe d'entrepot, ſehr wenig. Herr 
Mosle ſei jede Spur eines Beweiſes ſchuldig ge— 
blieben, daß irgend eine einflußreiche Perfönlichkeit 
ernſtlich den Plan befördern werde. 

„Bekanntlich, To fährt die „Weſer - Zeitung” 
fort, hat man ſich in einigen Kreiſen für die Idee 
begeiſtert, man hat dem Reichskanzler die Zuftim- 
mung einer großen Verſammiung zu dieſer wirth⸗ 
ſchaftlichen Maßregel der su taxe d'entrepet zu 
erkennen gegeben, aber Fürſt Bismarck antwortete 
mit einem Hinweiſe auf die Vortheile des Flaggen⸗ 
ſchutzes. Im Reichstage iſt es nicht einmal bis 
zu einer ernſtlichen Anregung der Frage gekommen 
und Herr v. Varnbüler, der einflußreiche Mann, 
hat den Gedanken an dieſen Schutz der deutſchen 
Einfuhr weit von ſich gewieſen. Auch heute wird 
niemand daran denken, den Südweſten und die ſüd⸗ 
weſtlichen Theile von Mitteldeutſchland mit einer 
ihnen jo nachtheiligen Einrichtung wie die sus tase 
d’ent: epot zu ſchädigen, um den Hanſeſtädten zu 
nützen, auf die man gerade jetzt die ganze Schale 
des reichskanzleriſchen Zornes ſich ergießen ſieht.“ 


— Der türkiſch-montenegriniſche Konflikt wird 
jedenfalls nicht in der einfachen Weiſe beigelegt 
Antrag aus, indem er ſich von einer Wiederher⸗ werden, in welcher fi die Vertreter der Mächte in 
ſtellung von Zwangsinnungen nicht u- ee Konſtantinopel es gedacht haben oder vorgegeben 

förderung, ſondern ſogar eine Hemmung ( baben zu denten. Die lürtiſchen Beftolsbaber in 


haben bekanntlich entgegen den Stipulationen der 
letzten Konvention zwiſchen der Pforte und Monte- 
negro die befeſtigten Orte verlaſſen, ohne den Kom ⸗ 
mandanten der an der Grenze ſtationirten monte- 
negriniſchen Truppen davon 24 Stunden vorher 
Mittheilung zu machen. Darauf hatten die Ver⸗ 
treter der Mächte die Pforte in einer Kollektivnote 
aufgefordert, die in der Zwiſchenzeit von den auf ⸗ 
ſtändiſchen Albaneſen beſetzten Orte wieder durch 
türkiſche Truppen in Beſitz nehmen zu laſſen, um 
ſie dann vertragsmäßig an Montenegro abzutreten; 
die Pfortenſtaatsmänner haben darauf, wie gewöhn⸗ 
lich, eine ausweichende Antwort gegeben. Die 
Mächte, davon nicht befriedigt, ließen durch ihren 
Vertreter eine zweite Kollektivnote an die Pforte 
richten, in welcher dieſe aufgefordert wird, ohne 
Verzug mit „Ja“ oder „Nein“ in unzweldeutigſter 
Weiſe zu erklären, ob ſie geſonnen ſei, die in un⸗ 
regelmäßiger Weiſe geräumten Stellungen wieder 
zu beſetzen, um fie in Gemäßheit der neuen Konven- 
tion an Montenegro zu überliefern. 

Darauf hat nun, wie dem „N. W. T.“ aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, Savas Paſcha den 
Vertretern der Mächte in ofſiziöſer Form zu er⸗ 
kennen gegeben, daß die Pforte ſich außer Stande 
ſehe, das zu Gunſten Montenegro's geräumte Ge- 
biet von den türkiſchen Truppen aufs Neue wie⸗ 
der beſetzen zu laſſen; überhaupt läge es ganz 
außerhalb der Intereſſen der Pforte, blutige Kon- 
flikte mit ihren Unterthanen, den Albaneſen, zu pro⸗ 
voziren. 

Vorausgeſetzt, daß dieſe Nachricht ſich beſtätigt, 
darf man geſpannt ſein, in welcher Weiſe die 
Mächte nun die Pforte zur Erfüllung ihrer Ver- 
tragapflicht anhalten werden. Daß Montenegro, 
welches bisher in kluger Zurückhaltung einen Appell 
an die Waffen vermieden, aufgefordert werden ſollte, 
ſich mit Waffengewalt in den Beſitz der ihm recht- 
mäßig zuerkannten Gebiete zu ſetzen, iſt kaum an⸗ 
zunehmen; denn lodert dort unten einmal die 
Kriegefackel wieder auf, jo liegt auch die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer weiteren Ausdehnung des Bran⸗ 
des nahe. 

Die Analogie mit dem „Bischen Herzegowina“ 
drängt ſich Hierbei Jedermann auf. Intereſſaat iſt 
die Unterſuchung der Frage, wer der Pforte den 
Muth eingeflößt haben mag, eine Sprache zu füh⸗ 
ren, wie fie nach der Meldung rt „N. W. T.“ 
Savas Paſcha den Mächten gegen er zu gebrau- 
chen fi herausgenommen hat. Lach die Albane- 
ſen würden ſchwerlich dem einmüthigen Willen der 
Mächte zu trotzen wagen, wenn ſie nicht auf ge⸗ 
heime Unterſtützung rechnen könnten. In der Tür⸗ 
kei entſcheidet aber nicht die zwingende Logik der 
Thalſachen, ſondern die unwiderſtehliche Macht des 
Geldes. Welche von den Mächten könnte nun aber 
ein Intereſſe daran haben, die Orientfrage nicht 
von der europätfchen Tagesordnung verſchwinden zu 
laſſen, und damit dies nicht geſchehe, die Pforten⸗ 
ſtaatsmänner und die Albaneſen-Liga ſo reichlich 
mit Geld zu verſehen, daß ſie den Muth gewinnen, 


Europa zu trotzen? Die Antwort darauf iſt nicht 
ſchwer, wir dürfen dieſelbe wohl unſern Leſern über 
laſſen. 


gute Krugsdorf und löſten aus der dortigen Koppel 
zwei 4jährige, ſehr werthvolle Pferde, welche ſie in 
dem nahen Forſt im Dickicht feſtbanden und in der 
darauffolgenden Nacht ritten fie damit auf Wald⸗ 
wegen über die mecklenburgiſche Grenze bis Fried⸗ 
land, wo Pferdemarkt ſtattfand. Hier wollten ſie 
ihren Raub verſilbern, wurden jedoch dabei abge⸗ 
jaßt. Deshalb angeklagt, leugneten Beide, die ſehr 
umfangreiche Beweisaufnahme lieferte jedoch ſo viel 
Belaſtungsmomente, daß ſie für überführt erachtet 
wurden und Lüders, dem noch ein in Grabow aus- 
geführter Diebſtahl zur Laſt gelegt wird, zu zehn 
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt und Arendt zu 
5 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt verurtheilt, 
bei Beiden auch die Zuläſſigkeit von Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht ausgeſprochen wird. 

Demnächſt betraten die Arbeiter Aug. Friedr. 
Wilh. Karow, Herm. Louis Rob. Grune 
wald, der „Kürſchner, Schneider, Arbeiter und 
Handelsmann“ Samuel Schernowitz Aron, der 
Arbeiter Theod. Guſtav Richard Strahl und 
deſſen Ehefrau Emilie Mathilde die Anklagebank. 
In der Nacht vom 16. zum 17. Februar d. Is. 
wurde, wie wir damals mitgetheilt, in der Anſtalt 
Kückenmühle ein größerer Einbruchsdiebſtahl verübt, 
bei welchem Kleidungsſtücke, baar Geld ꝛc. im Ge⸗ 
ſammtwerthe von ca. 800 Mk. geſtohlen wurden. 


Es wurde bald der Angeklagte Karow als einer 
kin gung Bau, itt be für einen bamaı |, Du, eren, feen were de Mi- 
gen Anſchluß an die Kanatijarion uud wen Ude fe dee Je geg ane aud ie gern = 
geltenden Beſtimmungen ein für alle Male 1 Mk. 4 1 
für je 10 Qu.⸗Fuß oder 1 Qu.⸗Meter ſeines 
Grundſtückes. Nun beſitzt derſelbe auch ein Grund⸗ 
ſtück an einer der jetzt zur Kanaliſation kommenden 
Straßen. Da daſſelbe etwa 3000 Qu.-⸗Fuß um⸗ 
faßt, ſo hätte der Beſitzer, wenn die früher für die 
Grundſtücke vor den Thoren gültigen Normen auch 
jetzt noch beſtänden, alſo für den Anſchluß an die 
Kanaliſation die einmalige Summe von 300 
Mark zu zahlen gehabt. Statt deſſen wird jetzt 
von ihm die jährliche Zahlung von zwei Drittel 
des Waſſerzinſes verlangt oder, da letzterer 221 M. 
beträgt, alſo die jährliche Zahlung von 
etwa 147 Mark, alſo, da die Verzinſung eines 
Kapitals von 300 Mk. nur jährlich 15 Mk. aus- 
gemacht hätten, jetzt faſt das Zehnfache. Dies 
Verhältniß wird noch dadurch ärger, daß bei der 
früheren billigeren Norm die Arbeitslöhne damals 
doppelt ſo theuer waren, die ſämmtlichen für die 
Kanaliſation nöthigen Bau-Materialien ſehr viel 
höher im Preiſe ſtanden als jetzt. Unter Berück- 
ſichtigung dieſes Umſtandes iſt der Beſitzer ſogar 
der Meinung, daß die ſämmtlichen für den Anſchluß 
feines in der Stadt gelegenen Hauſes an die Ka- 
naliſation nöthigen Aus gaben ſich vollſtändig mit 
147 Mk. überhaupt beſtreiten ließen, und daß da⸗ 
her die Feſtſetzung des Kanaliſationszinſes mit zwei 
Drittel des Waſſerzinſes für ihn nichts anderes be⸗ 
deute als eine der Stadt von ihm zu leiſtende Ver⸗ 
zinſung des Anlagekapitals mit vollen 100 
Prozent. 

— Es wird wenig Menſchen geben, welche nicht 
irgend eine Leidenſchaft hätten und für Etwas ganz 
bejonders ſchwärmten. Während der Eine für Rei⸗ 
jen, der Andere für Wein, Weib und Geſang, ein 
Dritter für Kunſt und Wiſſenſchaft ſchwärmt, giebt 
es auch Verſchiedene, die eine beſondere Paſſion für 
ſchöne Pferde haben. Dies iſt ja kein großer Feh⸗ 
ler, wenn man ſolche Schwärmerei zum Privatver⸗ 
gnügen betreibt und dazu das nöthige Geld vor⸗ 
handen iſt, anders geſtaltet ſich jedoch die Sache, 
wenn Jemand Letzteres nicht hat und ſich in fremden 
Ställen nach ſchönen Pferden umſieht und dieſelben 
mitnimmt. Einen derartigen Schwärmer lernten 
wir in der geſtrigen Sitzung der Strafkammer des 
Landgerichts in der Perſon des St inmetz Joachim 
Chriſt. Lüders aus Bandelin kennen. Derſelbe 
hat es dieſer böſen Leidenſchaft zu danken, daß er 
bereits ca. 25 Jahre ſeiner 60jährigen Lebenszeit 
im Zuchthaus zubringen mußte und ſich nun wie⸗ 
derum wegen eines Pferdediebſtahls zu verantwor⸗ 
ten batte, den er in Gemeinſchaft mit dem Arbei⸗ 
ter Friedr. Wilh. Joh. Arendt aus Torgelow 
ausgeführt hat. Arendt ift ein berüchtigter Wald⸗ 
dieb, deſſen Strafkonto auch bereits 14 Vorſtrafen 
aufweiſt. Beide Angeklagte lernten ſich im vorigen 
Jahr im Zuchthauſe kennen, und als Lüders Ende 
Auguſt v. J. von dort entlaſſen war, begab er ſich 
zu dem bereits früher entlaſſenen Arendt und Beide 
unternahmen einen Streifzug. In der Nacht vom 
7. bis 8. September ſchlichen fie nach dem Ritter⸗ 


Ausland. 

Paris, 4, Mat. Die überraſchende Demiffion 
John Lemoines als Geſandter in Brüſſel wird viel⸗ 
fach in einer ihm wenig freundlichen Weiſe kom- 
mentirt. Namentlich ſoll eine übelwollende Notiz 
im „Rappel“, worin an den früheren Volte⸗Fall 
Lemoines erinnert wird, vom Auswärtigen Amte 
inſpirirt fein; die Freunde deſſelben geben Familien- 
und Geſundbeitsgründe und Rückſichten auf die 
dringenden Bitten des Direktors des „Journal des 
Debats“, zu bleiben, als die Veranlaſſung an. 

London, 4. Mai. General Roberts, der in 
Kabul im Kommando durch General Donald Ste- 
wart abgelöſt worden, kehrt unverzüglich nach Eng⸗ 
land zurück. 

Nach der „Birmingham Poſt“ beſucht Gari⸗ 
baldi wahrſcheinlich demnächſt London, falls ſeine 
Geſundheit ſich wieder beſſert. 


Provinzielles. 

Stettin, 6. Mai. Von einem Hausbeſitzer, 
der vor und innerhalb der alten Feſtungswälle meh⸗ 
rere Häuſer beſitzt, geht uns zur Kanaliſa⸗ 
ttonsfrage folgender erſtaunlicher Beitrag zu. 


unter Anklage ſtanden. Während Karow bei 
feiner Verhaftung den Diebſtahl eingeſtand, nahm 
er ſpäter dies Geſtändniß wieder zurück und gab 
an, die Gegenſtände von dem „großen Unbekaun⸗ 
ten erhalten zu haben, auch die übrigen Angeklag⸗ 
ten wollten von der ganzen Sache nichts wiſſen. 
Nachdem jedoch in die Beweisaufnahme eingetreten 
und verſchiedene belaſtende Thatſachen ausgeſagt wa⸗ 
ten, zog es Karow vor, ein umfaſſendes Geſtänd⸗ 
niß dahin abzulegen, daß er in Gemeinſchaft des 
Grunewald und Strahl den Einbruch verübt hat. 
Als ſich auch Strahl ſchuldig bekannte, blieb dem 
Grunewald nichts übrig, als mit der Bemerkung: 
„Wenn die pfeifen, muß ich wohl eingeſtehen“, auch 
ſeine Mitthäterſchaft zuzugeben. Dagegen konnte 
dem Aron und der Frau Strahl die Schuld nicht 
bewieſen werden und mußte deren Freiſprechung er⸗ 
folgen, während Karow und Grunewald mit 5 
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt und Strahl mit 
3 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt beſtraft, auch 
bei allen drei die Zuläſſigkeit von Poltzeiaufſicht 
aus geſprochen wurde. 

Eine Verhandlung gegen den Schuhmacher 
Wimmer wegen Diebſtahls wurde vertagt, da 
noch eine weitere Zeugenvorladung nöthig iſt, da⸗ 
gegen wurde beſchloſſen, die Beſtrafung eines zu 
dieſer Verhandlung vorſchriftsmäßig als Zeugen ge- 
ladenen Offiziers, welcher nicht erſchienen war, beim 
Militärgericht zu beantragen. 

— Dem Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar 
Kempe zu Stargard i. Pomm. ift der Rothe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Stettin-Newpork, National-Dampfſchiffs⸗ 
Kompagnie, Linie C. Meſſing. Geſtern iſt der 
Dampfer „Bravo“, Kapt. Tholander, mit Paſſagie⸗ 
ren und Gütern für Newyork abgegangen. 

— Geſtern Vormittag fuhr ein Knecht des 
Fuhrherrn Schulz ſo heftig gegen den an der Ecke 
des Paradeplatzes, beim Berliner Thor aufgeſtellten 
Gaskandelaber, daß letzterer abbrach und vollſtändig 
zertrümmerte. Der Knecht ſcheint übrigens einen 
derartigen Schrecken davon gehabt zu haben, daß 
er ganz und gar vergaß, daß er ein Bedienſteter 
des Unternehmers der Stettiner Straßen⸗Reinigung 
ſei, denn er hielt es nicht der Mühe werth, die 
Scherben der zertrümmerten Laterne zu beſeitigen. 
Dieſelben lagen noch geſtern Abend in der Paſ⸗ 
ſage. 


antrag ein, ale er den Abg. 

ie maßvollen Vorſchläge der 
Kommiſſion blieben weit hinter den Forderungen 
der zahlreichen Petenten aus dem Gewerbeſtande 
zurück, aber obgleich ſie ſo maßvoll ſeien, würde 
ihre Erfüllung immerhin dazu beitragen, das Hand⸗ 
werk zu heben. 

Abg. Wöllmer von der Fortſchrittspartei er- 
Härte darauf, dem Negationsprinzip entſprechend, 
alle Klagen der Handwerker für übertrieben und 
beſtriit auf das Entſchiedenſte, daß zur Hebung 
dieſes Standes etwas zu geſchehen habe. In keinem 
Falle aber dürfe eine der „Freiheiten“ der Gewerbe— 
Ordnung geopfert werden. 

— Der Abgeordnete Mosle veröffentlicht in 
den Bremer Zeitungen eine Erklärung des In⸗ 
halts, daß die liberale Gruppe beſchloſſen hätte, 
gegen alle Anträge in der Angelegenheit des Ta⸗ 
baksmonopols zu ſtimmen, weil fie rein theoretiſche 
Erklärungen in dieſer Angelegenheit nicht für rich- 
tig halte. Sie wollte eine ſolche Erklärung durch 
den Abg. Römer (Würtemberg) mit dem ausdrück⸗ 
lichen Anfügen abgehen laſſen, daß dieſe ablehnende 
Stellung gegen den Hauptantrag wie gegen alle 
Gegenanträge keineswegs zu Gunſten des Tabake⸗ 
monopols gedeutet werden dürfe. Abg. Römer jer 
aber wegen Schluß der Debatte nicht mehr zu 
Wort gekommen. Ueber die Monopolfrage ſelbſt 
erklärt ſich Herr Mosle ausweichend. Bezüglich 
der Zollanſchlußfrage läßt ſich der Abgeordnete für 
Bremen wie folgt vernehmen: 

„Wenn ich nun auch noch ein Wort über die 
Zollanſchlußfrage, welche noch brennender ift, ſagen 
darf, ſo ſtehe ich nicht an, auf das Bündigſte zu 
erklären, daß ich für den Anſchluß, für die engſte 
wirthſchaftliche Verbindung der Hanſeſtädte mit 
ihrem Hinterlande eifrig bemüht bin. Ich glaube, 
daß Bremen auch ohne Hamburg den Antrag auf 
Einſchluß in das Zollgebiet ſtellen ſollte, wenn der 
von mir verlangte Zuſchlagzoll auf die Einfuhr 
außerturopäiſcher Produkte von europäiſchen Plätzen 
für die Seehafen des Zollgebiete zu erreichen iſt. 
Ich ſehe in dem Zuſchlagzoll das ſichere Mittel, 
die anderenfalls beim Zollanſchluſſe unvermeidliche 
Ueberſiedelung eines großen Theils des bremiſchen, 
beziehungsweiſe des hanſcatiſchen Handels nach Am- 
ſterdam, Rotterdam, Antwerpen und Havre ganz 
unmöglich zu machen. Mit dem Zuſchlagzoll 
wird aber der Zollonſchluß einer oder beider Hanje- 
ſtädte zu gleicher Zeit ſehr vitalen Intereſſen unſe⸗ 
res Hinterlandes gerecht werden, uns zu deſſen und 
unſerem Heile endlich mit jeder Safer mit dem 
Binnenlande wirthſchaftlich in derſelben Weiſe ver- 
binden, wie dies bei den großen Seehäfen anderer 
Reiche längſt der Fall iſt, und uns die Wunden 
des Uebergangsftabiums leicht und ſiegreich über⸗ 
winden laſſen.“ 

Die „Weſer⸗Zeitung“, indem fie fi mit die ⸗ 
fer Erklärung beſchäftigt, ſtimmt dem Abg. Mosle 
in ſeinen Befürchtungen wegen der Uleberſiedelung 


— Au Sonntag beging der Kaufmann E. 
Neumann bierſelbſt mit ſeiner Ehegattin die 
Feier der ſilbernen Hochzeit im Hotel de Pruffe. 
Bei dieſer Gelegenheit nahm der Nachfolger des 
verſtorbenen Rabbiner Dr. Treuenfels Herr Dr. 
Bogelſtein die erſte Einſegnung eines Jubel⸗ 
vaares hierſelbſt vor. Auch der Wohlthätigkeit 
wurde dadurch Rechnung getragen, daß zum Beſten 
eines ſeit 5 Jahren krank darniederliegenden Fami⸗ 
lienvaters verſchiedene Gegenſtände verſteiert wur⸗ 
den, welche einen Erlös von ca. 30 Mark ergaben, 
außerdem wurden zu demſelben wohlthätigen Zweck 
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und Reichthum ganz gleich wäre und daß ihre 


für die Berechtigung, die Polonaiſe anführen zu dür⸗ 
fen, 35 Mk. hinterlegt. 

— Während der Pfingſtferien, vom 17. bis 
19. d. Mts., findet in Hamburg der dritte deutſche 
Lehrertag ſtatt. Verſchiedene Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen verlängern für Fahrgäſte, welche ſich am Billet⸗ 
ſchalter als Theilnehmer am Lehrertag legitimiren, 
die Gültigkeitsdauer der Retourbillets, jo die Bres- 
lau-⸗Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn auf 8 Tage, 
vom 16.—20. Mai. 

— In der vorigen Woche find in der Volks⸗ 
küche 2310 Portionen Speiſen verabreicht und da⸗ 
für inkl. 13 Scheffel Schalen 353 Mk. verein 
nahmt worden. Dagegen wurden verausgabt 
385,77 Mk. inkl. 15 Mk. Löhnung pro April für 
die Markenverkäuferin, wonach die Woche einen Ver⸗ 
luſt von 22,77 Mk. zu verzeichnen hat. Es muß 
hervorgehoben werden, daß in ſanitärer Beziehung 
die Volksküche von unſchätzbarem Werthe iſt, da 
der Geſundheitszuſtand in den Arbeiterkreiſen gegen 
die früheren Jahre vorzüglich iſt. 

Stadt⸗ Theater. 
Berliner Reſidenz⸗ Theater.) 

Zum erſten Male: „Die Tochter des Herrn 
Fabricius“. Schauſpiel in 3 Akten von Adolf 
Wilbrandt. 

Die neueſte Gabe eines wahrhaften Poeten, 
anziehend und abſtoßend wie die beiten feiner Dich⸗ 
tungen, das dreiaktige Schauſpiel Adolf Wilbrandts 
„Die Tochter des Herrn Fabricius“ wurde uns 
geſtern in vollendet künſtleriſcher Weiſe vorgeführt. 
Dank der unverſiegbaren Quelle der hohen Kunſt 
des Dichters der „Arria und Meſſalina“, Dank 
der ausgezeichneten Darſtellung durch das tadelloſe 
Enſemble des Berliner Reſidenz-Theaters hatte die 
jüngſte Arbeit des preisgekrönten Poeten einen Er⸗ 
folg, wie er ſelten in Stettin einer Bühnendichtung 
geworden iſt. Wilbrandts Eigenthümlichkeit, ſich 
von Krankhaftem und dem Schatten mehr reizen zu 
laſſen als von Geſundem und dem Licht, ſeine Vor⸗ 
liebe, in die tiefſten Spalten des menſchlichen Her⸗ 
zens zu dringen, Gefühl gegen Gefühl in den 
Kampf zu führen, ſeine Neigung, Dinge an das 
Tageslicht zu ziehen, die beſſer im Verborgenen 
blieben, tritt auch in ſeinem letzten Drama deutlich 
hervor und findet ſtets ſo zablreiche Feinde als 
ſeine Kunſt des Dichtens Freunde erwirbt. Was 
iſt es nun, das uns „Die Tochter des Herrn Fa⸗ 
bricius“ bringt, die Vater und Mutter nur dem 
Namen nach kennt, 24 Jahre und länger ſchon die 
elterliche Schwelle nicht betreten hat und jetzt als 
Wittwe mit ihrem heißgeliebten Kinde Hugo als 
Buchhalterin des Fabrikanten Rolf kümmerlich ihr 


Daſein friſtet? Die gefeierte Sängerin Ida Rein- 


hold, ihre Mutter, die ihres leichtſinnigen Gatten 
in den Tagen ihrer zur Mode gewordenen Bewun⸗ 
derung überdrüſſig geworden, Fabrteius, ihr Vater, 


dirt de tee cee genen den e e 


Welt getrieben iſt, Mord und Raubaufälle verſucht 
und begangen hat, endlich aber nach Ab⸗ 
büßung einer 24jährigen Zuchthausſtrafe gebeſſert, 
dafür indeß körperlich gebrochen wieder in die 
menſchliche Geſellſchaft zurücktritt, — ſie beide, 
die geſchiedenen Gatten, Vater und Mutter der ver- 
wittweten Frau Agathe Stern beſchwören einen 
Seelenkampf herauf, der, ſo peinlich er auch von 
der Bühne herab wirkt, dem Wilbrandt'ſchen Schau⸗ 
ſpiel doch ein erhöhtes Intereſſe verleiht, der durch 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 


25) 


Ihr mit Spitzen beſetzter Aermel war von einem 
gerundeten Arm zurückgefallen und entblößte ihn 
bis zum Ellbogen und der Arm lag über dem 
Kopfe. 

Der ſchlanke Hals war entblößt. Ihr Geſicht 
dem Blicke ihrer Feindin zugewandt. 

Helene Malverne ſtand bei dem Bette und be⸗ 
trachtete das liebliche Geſicht mit brennenden 
Augen. 

„Sie hat Alles“, dachte die Wittwe, „Jugend, 
prächtige Schönheit, Liebe, große Erwartungen, 
Alles! Ich bin arm und gewärtige jeden Augen⸗ 
blick, hinausgeſtoßen zu werden. Mein Bleiben 
bier fängt von der Laune dieſes Mädchens ab. 
Ein Wort von ihr und ich werde hinausgeſtoßen, 
um mir ſelbſt mein Brod zu verdienen. Wenn 
Madame Faulkner ſterben würde, ließe mich dieſes 
Mädchen ſofort aus der Abtei hinausweiſen. Wenn 
Miß Stair ſtürbe, könnte ich meinen verlorenen 
Boden wieder gewinnen — ich weiß — ich könnte 
es. Ein kurzer Kampf — ein kurzer Schmerz und 
Alles iſt vorbei. Keine Spur bliebe zurück. Nie 
mand würde je ahnen, daß ich eine Schuld an 
ihrem Tode habe. Sie ſteht zwiſchen mir und 
Allem, was ich erſehne Soll ich fie nicht be⸗ 
ſeitigen ?“ 

Die Augen der Wittwe ſchweiften hinüber zu 
den großen Prachtkiſſen auf dem Stuhle. Keine 
Spur einer Vorſicht hielt fie jetzt zurück. In ent- 
ſetzlicher Verwegenheit batte fie ſich entſchloſſen, 
Alles zu thun. Wilde Mordluſt hatte ſie ergriffen. 
Es ſchien ihr, daß die Wagſchale zwiſchen Armuth 


Hand jetzt entſcheiden müſſe, welcher Theil ihr zu⸗ 
fallen folle. Fortzugehen, wie ſie gekommen war, 
mit vom Verbrechen reinen Händen, überlteferte ſie 
ganz gewiß einem Leben der Arbeit und Armuth 
und des Leides. 5 : 
Dieſes junge Leben vor ihr zu zerſtören, fehlen 
ihr Alles das zuzuſichern, was das Leben ſüß und 
angenehm machen konnte. . 


ſeine köſtliche Zeichnung der ganzen Dichtung einen 


ſtürzte ſie zu Boden. 
Faulkner von einem plötzlichen Unwohlſein befallen 


bedeutenden Werth ertheilt und auf die ihn mit- 
kämpfenden Zuhörer eine Macht ausübt, wie ſie 
ähnlich nur die Werke Sardou's und Dumas' mit 
allerdings weniger achtungswürdigen Hülfsmitteln 
erreichen. Doch nicht ohne bedenkliche Fehler iſt 
die geniale Dichtung! Daß Wilbrandt, um den 
Konflikt zu ſchürzen und zu löſen, zu dem befann- 
ten Zufall greift, will uns in erſter Reihe nicht 
gefallen. Beide Male iſt es eine Photographie, die 
dazu dienen muß, die Handlung zu ermöglichen. 
In der tief ergreifenden Scene des erſten Aktes, 
wo Fabricius in der Wohnung feiner ihm nicht 
mehr bekannten Tochter Herrn Rolf um Unter- 
ſtützung bittet, findet er unbegreiflicher Weiſe ſein 
Bild und entdeckt ſich darauf hin ſeiner Tochter 
als Vater. An dieſen erſten Zufall knüpft ſich der 
zweite, durch den er wieder mit ſeiner ehemaligen 
Frau zuſammenkommt. In dunkler Nacht irrt er 
heimlich im Garten des Herrn Rolf umher, um 
unbemerkt ſeigen Enkel ſehen zu können. Seine 
Gattin, die die flehentlich erbetene Verzeihung der 
Tochter durchaus nicht erlangen kann, befindet ſich 
aus gleicher Urſache an gleicher Stelle. Ein ihr 
Bildniß enthaltendes Medaillon, das der kleine 
Hugo vermittelſt der Haushälterin Agathe's, Frau 
Wohlmuth zum Andenken erhalten ſoll, iſt ihr im 
Garten verloren gegangen und wird nun natürlich 
von Fabricius gefunden. Er erkennt das Porträt 
ſeiner einſt innig geliebten Gattin, ſteckt es zu ſich 
und tritt in das Haus ſeiner überraſchten Tochter. 
Dieſe, den Beſuch des Vaters ahnend, ruft um 
Hülfe, man eilt herbei, erkennt den ehemaligen 
Zuchthäusler, findet bei ihm, dem Bettler, das koſt⸗ 
bare Medaillon und führt ihn, des Einbruchs und 
Diebſtahls beſchuldigend, aufs Neue vor Gericht. 
Die grenzenloſe Liebe ſeiner Tochter zu ihm, der 
von Edelmuth ſtrotzende Fabrikherr Rolf, das Zeug- 
niß der reuigen Gattin erweiſen ſeine Unſchuld und 
die Kataſtrophe erhält, wie vorauszuſehen, jetzt da⸗ 
hin ihren Abſchluß, daß eine Wiedervereinigung der 
Gatten, eine Ausſöhnung der Tochter mit ihrer 
Mutter und eine Verlobung der jungen Wittwe 
mit Herrn Rolf ſtattfindet. 


Es wird aus dem Mitgetheilten klar genug 
geworden ſein, daß die Handlung des Wilbrandt⸗ 
ſchen Stückes überreich an Effekten iſt. Hierzu 
kommt eine Darſtellung der Hauptrollen, wie ſie 
vorzüglicher nicht gedacht werden kann. Eine fabel- 
haft großartige Leiſtung, die enorme Künſtlerſchaft 
des Herrn Keppler beweiſend, war ſeine Wie- 
dergabe des Fabricius. Nicht zu beſchreiben iſt 
unſere Feder im Stande, mit welcher Vollendung, 
ja Virtuoſttät der geſchätzte Künſtler feine Aufgabe 
ergriff und löſte. Wie geſchickt wußte Herr Kepp⸗ 
ler die zahlreichen Klippen ſeiner Rolle, das nur zu 
leichte Fallen in die Extreme, zu meiden. Seine 
dur (ne Nüancen o aurig packend und 
I Ani iger a —— in weiſer 
Mäßigung und erreichte gerade hierdurch eine ſolche 
Bedeutung, daß wir geſtehen müſſen, noch nie einer 
ſo großartigen Leiſtung gegenüber geſtanden zu 
haben. Welch' eine Partnerin war ihm nun noch 
in Frl. Wien rich geworden! Er und fie, 
ſicher die bedeutendſten Künſtler des ganzen Reji- 
denztheaters, ſie und er, ſich zu einander wahrhaft 
ergänzend, reichen hin, um über die Leiſtungen des 
geſchätzten Reſidenztheater-Enſembles nur das beſte 
Urtheil abzugeben. Frl. Wienrich bot in der Titel- 
rolle ein Bild der größten und anhaltendſten Be⸗ 


Sie ſchlich ſachte zu dem Stuhle hin und nahm 
einen der ſchweren Federpolſter, ihn wie einen 
Schild vor ſich in die Höhe haltend. Leiſe trat 
ſie wieder an das Bett. Sie ſchob den Spitzen⸗ 
vorhang bei Seite und erhob das Kiſſen langſam 
über den Kopf des Mädchens. 

Jede Bewegung war ſtill und geräuſchlos ge⸗ 
weſen. Die Luft hatte ſich unter ihren Bewegun⸗ 
gen kaum gerührt. 

Sie hielt das Kiſſen in die Höhe und ſeukte es 
langſam auf das ſchlummernde Geſicht hinab. Ihre 
Nerven waren hart wie Stahl. Ihr Herz ſchlug 
ruhig und gleichmäßig, ihr Puls ebenfalls. Sie 
war ſo kalt ruhig, daß man ſſe für eine alterfah⸗ 
rene Verbrecherin hätte halten können. 

Aber plötzlich, in demfelben Augenblicke, wo fie 
das Kiſſen auf Joliettens Geſicht drücken und ſich 
darauf werfen wollte — in dieſem Augenblicke tönte 
ein ſchriller Entfetzensſchrei durch das Zimmer 
— und ein wilder, lauter, durchdringender War- 
nungs ruf! 

Mrs. Malverne ſchleuderte das Kiffen weit von 
ſich und wandte ſich wie eine Wahnſinnige um. 

Auf der Thürſchwelle, in dem gelben Geſichte 
einen entſetzten Ausdruck von Beſtürzung und 
Grauen tragend, ſtand die zwerghafte, bucklige Her⸗ 
tin der Abtei, einen hageren Arm hoch erhoben, 
als wollte fie die Rache des Himmels auf die Mord⸗ 
gierige herabrufen. 

Die eingeſchrumpfte Geſtalt von Madame Faulk⸗ 
ner war in ein langes, weißes Nachtkleid gehüllt. 
Sie war offenbar ſoeben aus ihrem Bette aufge- 
ſtanden. Ihre Nächte waren oſt ſchlaflos, und da 
war es ihre Gewohnheit, in den einſamſten Nacht 
ſtunden in das Schlafzimmer ihres Lieblings zu 
gehen und Joliettens Schlummer mit einer faſt 
noch mehr als mütterlichen Liebe zu bewachen. 

Und als fie jetzt ihrer Gewohnheit zufolge ein- 
getreten war, kam fie eben zurecht, um Joliektens 
Leben zu retten. Sie verſtand Helene Malvernes 
Vorhaben auf den erſten Blick. Sie ſtieß einen 
einzigen wilden Schrei aus — machte eine unſichert 
wankende Bewegung vorwärts und dann wurde ihr 
Geſicht graufahl. Mit einem gurgelnden Schrei 


Blitzſchnell verſtand die Wittwe, daß Madame 


wunderung und kaum glaublich will uns die Fer- 
tigkeit und Begabung der Dame erſcheinen, die vor⸗ 
geſtern in „Fernande die Georgette und heute die 
Agathe mit gleicher Vortrefflichkeit ſpielte. Es war 
ein Meiſterſtück, das uns die junge Künſtlerin bot 
und wünſchten wir ihr nur noch eins, durch das 
ſie ſicher zu einer der anbetungswürdigſten und ge⸗ 
feiertſten Darſtellerinnen würde, und das iſt ein 
noch umfangreicheres Organ. Sie weiß zwar ihre 
Mittel durchaus gut zu verwenden und ſchon jetzt 
hohen Anſprüchen zu genügen, dann aber würde 
ſie allen Anforderungen leicht entſprechen können. 
Herr Keppler und Frl. Wienrich, ſie beide verdien⸗ 
ten mehr als den ſenſationellen Beifall, der an⸗ 
dauernd und mächtig das Haus durchtoſte. Die 
lederbehandſchuhten Hände des erſten Rangpubli⸗ 
kums haben wir ſelten ſo nervös vibrirend geſehen, 
ſie hatten genug zu thun, um zu applaudiren und 
die feuchten Augen thränenleer zu machen. 
Hiernach gedenken wir der trefflichen Leiſtun⸗ 
gen der Frau Ern ſt (Frau Wohlmuth) und des 
Herrn Beckmann (Demmler). Beide find Ver⸗ 
treter heiterer und komiſcher Partien. Gerne hät⸗ 
ten wir die Rolle der Frau Wohlmuth vermißt. 
Von einem wirklich koſtbaren Humor iſt ſie und 
eine Perle für jedes Luſtſpiel, zumal wenn fie eine 
ſo vorzügliche Wiedergabe erhält als ihr durch 
Frau Ernſt zu Theil wurde, doch unſeres Ermeſſens 
wäre es beſſer geweſen, Wilbrandt hätte ſie nicht 
in ein Verhältniß zur „Tochter des Fabricius“ ge- 
bracht. Aehnliches, wenn auch nicht ganz ſo Zu⸗ 
treffendes gilt von dem Parte des Herrn Bed- 
mann, der demſelben die ehrenvollſte Löſung wer⸗ 
den ließ. Der Gerichtsrath des Herrn Pato- 
nap bekundete eine hübſche Auffaſſung und erhielt 
eine feine Repräſentanz. Auch Herr Paul konnte 
uns heute mehr gefallen, wenngleich wir uns den 
Rolf doch noch etwas anders gedacht haben. Das 
Enſemble war tadellos und beſtätigte den guten 
Ruf des Reſidenztheaters, den man denn endlich 
auch bei uns anzuerkennen ſich anſchickt. Der Be⸗ 
ſuch kann indeß immerhin noch viel reger werden. 
H. v. R 


Vermiſchtes. 

— Die „freundlichen Zulus“, die von Herrn 
Farini ins Londoner Aquarium verſetzt wurden, 
haben ſich wieder einmal recht unfreundlich benom⸗ 
men und der Londoner Polizei viel zu ſchaffen ge- 
macht. Am Dienſtag früh zogen ſie in der vollen 
Kriegs ſtärke von fünf Mann auf den Platz vor 
dem Parlamente und führten dort einen regelrech⸗ 
ten Kriegstanz auf. Als die Polizei fie zum fried⸗ 
lichen Nachhauſegehen aufforderte, leiſteten nur vier 
der Zulukrieger Folge; der fünfte ſetzte ſich zur 
Wehre und nahm es mit vier Poliziſten auf, die 
der berkultſche Mann einen nach dem andern etwas 
umiunft aufs Straßzenpftaſter legte Erſt 
tin gelang es, die „Wilden“ zur Ruhe zu bringen 
und zur Rückkehr ins Aquarium zu bewegen. Am 
Mittwoch zogen die Zulus jedoch wieder aus und 
veranlaßten am Themſe-Embankment einen koloſſa⸗ 
len Zuſammenlauf. Der ganze Verkehr war ge⸗ 
ſperrt, und durch die Erfahrungen des vergangenen 
Tages gewarnt, kam ein ganzes Detachement Polizei 
und führte die außerordentlich erregten Schwarzen 
nach der Station, wo ſie durch Vermittelung eines 
Dolmetſchers vernommen wurden. Es ſtellte ſich 
dabei heraus, daß fie nicht weiter im Aquarium tan- 


ſei; ob Schlag oder Lähmung, das wußte ſie nicht. 
Haſtig ſprang ſie zu der geſtürzten Dame hin und 
in demſelben Augenblicke erwachte auch Joliette 
ganz erſchrocken und verwirrt und fragte, was ge 
ſchehen jet. 

Mrs. Malverne kniete an Madame Faulkners 
Seite und fühlte der alten Dame den Puls. Die 
ſchwarzen ſcharfen Augen öffneten ſich und ſchleu⸗ 
derten der jungen Wittwe einen Blick voll Haß 
und Abſcheu zu und der welke Mund öffnete ſich, 
als wollte er Mrs. Malverne anklagen, aber Ma- 
dame Faulkners Zunge weigerte ſich, ihrem Willen 
zu gehorchen. Sie konnte nicht ſprechen. 

Helene Malverne ſchaute die alte Dame mit 
ihren lichten Augen trotzig an und ſagte ganz 
ruhig: 

„Beunruhigen Sie ſich nicht, Miß Stair. Ich 
glaubte, Jemand im Haufe berumgehen zu hören, 
und kam herab, um die Dienerſchaft zu warnen. 
Ich war noch nicht zu Bette, obgleich es ſchon fo 
ſpät iſt. Als ich in die Vorhalle dieſes Stod- 
werkes kam, ſah ich Madame Faulkner in Ihr 
Zimmer eintreten. Sie war früher Nachtwandlerin 
und ich folgte ihr, um ſie vor einem plötzlichen 
Erwachen zu ſchützen. Aber eben als fle hier auf 
die Schwelle trat, ſchien ſie mit einem Male zu er⸗ 
wachen, und ich glaube, fie iſt vor Angſt ohnmäch⸗ 
tig geworden.“ 

Jollette ſtürzte vorwärte und kniete gleichfalls 
an der Seite ihrer Wohlthäterin nieder 

„Ei, fie iſt nicht ohnmächtig!“ ſchrie ſie. „Sie 
ſieht mich an. Sind Sie krank, liebſte Pathin!“ 

Die welken Lippen bewegten ſich ſchwach, aber 
kein Ton kam zwiſchen denſelben hervor. Ein 
ſchmerzvoller Ausdruck kam in die ſchwarzen Augen 
der regungsloſen alten Dame. 

„Sprichen Sie zu mir, Mütterchen. O, Sie 
ſind nicht krank?“ rief Joliette entſetzt aus. „Mrs. 
Malverne, ſie iſt krank! Was kann ihr geſchehen 
fein? Rufen Sie Bittle. Schlagen Sie Lärm 
im Hauſe. O, mein armes, liebes Mütterchen!“ 

Sie legte den alten Kopf an ihre Bruſt und 
bedeckte das runzlige, welle Geſicht mit Thränen 
und Küſſen, während ein zärtlicher, liebevoller Aus⸗ 
druck in die ſchwarzen Augen der alten Frau trat 
und ihre Lippen bemühten ſich vergeblich, beruhi⸗ 
gende Worte zu ſprechen. 


zen wollten; ſie fürchteten die ihnen per Monat 
zugeſagten 3 Lſterl. nicht zu erhalten und verwel⸗ 
gerten darum die Arbeit. Wie Mr. Wills, der 
„Pächter der Zulus“, dagegen ausſagte, hatten ſie 
jedoch ihre Zahlung immer regelmäßig voraus be⸗ 
kommen und ſtrikten jetzt nur, um mehr zu erhal⸗ 
ten. Nach einer längeren Auseinanderſetzung ge⸗ 
lang es dem Richter, die unfreundlichen Zulus wie⸗ 
der freundlich zu machen und ſie zum weiteren Tan⸗ 
zen im Aquarium zu veranlaſſen. Mit einer Ver⸗ 
warnung durſten ſie ihrer Wege gehen, und hat 
Mr. Wills die Bürgſchaft für ihr weiteres gutes 
Benehmen übernommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 5. Mal. Se. Majeſtät der 
Kaiſer machte mit Ihrer königl. Hoheit der Frau 
Großherzogin von Baden geſtern, wie gewöhnlich, 
eine Spazierfahrt und beſuchte mit Höchſtderſelben 
Abends das Theater. — Hier eingetroffen ſind der 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für Elſaß-Loth⸗ 
ringen, Ledderhoſe, und der Bezirkspräſident für 
Unter-Elſaß, Back, aus Straßburg, der Bezirkspräſi⸗ 
dent für Ober - Elſaß, Timme, aus Kolmar und 
5 ER von Hagemeifter aus Düſ⸗ 
ſeldorf. 

Wien, 5. Mai. Abgeordnetenhaus. Auf 
eine Interpellation bezüglich der Sprachenverord⸗ 
nung für Böhmen erwiederte der Miniſter Stre⸗ 
mayr, daß die Regierung mit dieſer Verordnung, 
welche den beiden Nationen Böhmens den freien 
Gebrauch ihrer Sprache ſichere und die Behörden 
ermahne, bei Amts handlungen das geſetzliche Recht 
der Parteien zu wahren, ſich innerhalb ihrer Pflicht⸗ 
grenzen bewegte. Die Regierung ſehe in Ruhe 
einem etwaigen Ausſpruche des Reichsgerichts ent⸗ 
gegen; es jet unzweifelhaft, daß in Böhmen und 
Mähren die böhmiſche und die deutſche Sprache die 
landesüblichen und die Landesſprachen feien; die 
Regierung mußte es verhindern, daß die Verwaltung 
und die Juſttzpflege zu Dienerinnen nationaler Aſpi⸗ 
rationen wurden. 

Rom, 4. Mai. Die dem Kabinet günſtig 
geſinnten Deputirten hielten heute eine Verſamm⸗ 
lung ab, welcher die Senatoren Alſieri und Pepoli 
beiwohnten. Es wurde eine Kommiſſton gewählt 
zur Abfaſſung eines Manifeſtes an die italieniſche 
Bevölkerung. Abends fand wiederum eine Ver- 
ſammlung zur Verleſung des Manifeſtes ſtatt. Der 
Präſident Pianciani wurde ermächtigt, ein Komitee 
mit dem Mandate zu betrauen zur Leitung der 
Wahlen gemäß der Anſchauung derjenigen Deputir⸗ 
ten, welche am 29. April für die Regierung 
ee Der König empfing heute den Grafen 

rti. 

Konſtantinopel, 5. Mai. Die Pforte hat 
ihren Vertretern im Auslande ein Rundſchreiben 


zugeben luſſen als Antwort auf die beiden letzten 
Ertulardereſchen bes grichifßen Minifere des Aus. 
wärtigen, Tricoupis. In dem Rundſchrelben w 
behauptet, daß das don offizieller griechtſcher Seite 
beklagte Erigantenunweſen hauptſächlich von helle⸗ 
niſchen Aktionskomitees genährt werde: Schließlich 
verwahrt ſich die Pforte energiſch gegen die An⸗ 
ſchuldigung, daß fie Maßregeln treffe, um die Ar⸗ 
beiten der europäiſchen Kommiſſion zu hindern. 

London, 5. Mai. Zum Vertreter Englands 
bei der oſtrumeliſchen Kommiſſton an Stelle Wolff's 
iſt Lord Edmond Fitzmaurice ernannt worden. 


reiben 


Mrs. Bittle wurde gerufen und Madame Faulk⸗ 
ner wurde in ihr Zimmer auf ihr Bett getragen. 
Joliette warf haſtig einige Kleider über und ſeßzte 
ſich an das Bett ihrer alten Freundin. Sämmt⸗ 
liche Hausleute wurden geweckt. Ein berittener 
Bote wurde nach Langworth um den Hausarzt ge⸗ 
ſchickt, ein anderer ins Dorf Trebaſil um den dort 
wohnenden Doktor, der viel ſchneller zur Hand 
ſein konnte. i 


Angſt und Verwirrung herrſchten in der Abtel 
und inmitten all dieſer Aufregung ſaß Helene Mal- 
verne ebenfalls an Madame Faulkners Bett, die 
lichten Augen unverwandt auf das Geſicht der 
Kranken geheftet und geſpannt horchend, um ſelbſt 
das leiſeſte Flüſtern zu vernehmen, das zwiſchen den 
bleichen Lippen hervordringen könnte. 


Aber es kam kein ſolches Flüſtern hervor. Wie. 
der und wieder verſuchte Madame Faulkner zu 
ſprechen, aber die Feſſeln der Lähmung hielten ſie 
hülflos feſt. Sie lag da regungslos, wie tobt, 
aber das ſtarke Gehirn war noch thütig, der Geiſt 
war noch hell und klar. Sie ſchaute Joliette ver⸗ 
zwelſlungsvoll verlangend an, daß es die Umſtehen⸗ 
den betrübte. 

Ste iſt vollſtändig gelähmt,“ ſagte Mes. Blttle 
weinend. „Meine arme Lady! Sie will etwas 
Tagen, Miß Joliette. Sie hal etwas auf dem Her⸗ 
zen. Was kann es ſein?“ 11195 

„Theuerſtes Mütterchen,“ ſagte Joliette mit ih⸗ 
rer weichen ſüßen Stimme, ſich über Madame Faulk⸗ 
ner neigend, „der Doktor wird bald hier fein. 
Wollen Sie mir etwas ſagen?“ 2 

Die ſchwarzen Augen nahmen einen eifrig beja⸗ 
henden Ausdruck an. I 

„Vielleicht könnte ſie ſchreiben, ſagte 
Bittle. N u Ml 

Aber die knochige Hand war kraftſos. Namen- 
loſe Verzweiflung prägte ſich in Madame Faulkners 
Geſicht aus. W i 1162 8 

Helene Malverne wußte, welche Worte Madame 
Faulkner durchaus aus ſprechen wollte, und ſie wußte 
auch, daß es ihren Untergang bedeute, wenn ſie 
ausgeſprochen wurden; an 

Ste blieb daher am Bette ſizen, aufmerkſam 
lauernd, und die Minuten ſchlichen träge dahin wie 
Stunden. 0 


Mrs. 


— 2: — 


2 


1 1 Restauration 


| 
. 


Der Doktor aus Trebaſil kam binnen einer hal- 
ben Stunde. 

Der Familienarzt erſchien erſt nach Verlauf von 
zwei Stunden. 

Die Beiden beriethen ſich in einem Nebenzimmer. 
Helene Malverne folgte ihnen, um ihren Ausſpruch 
zu hören. 

„Es iſt ein Fall vollſtändiger plötzlicher Läh⸗ 
mung,“ ſagte der alte Hausarzt. „Die Patientin 
iſt alt und entkräftet und hat irgend eine heftige 
Erſchütterung erlitten, die ihre Lebenskraft ſozu⸗ 
ſagen zerſchmettert hat. Ich halte den Ausgang die 
ſes Falles für ſehr zweifelhaft.“ 

„Die körperliche Thätigkeit iſt vollſtändig ge⸗ 
lähmt,“ ſagte der Trebaſtl⸗Doktor. „Sie iſt tobt 
bis auf das Gehirn.“ 

„Sie kann alſo nicht leben?“ 
Malverne. 

„Nein, außer es geſchieht ein Wunder zu ihren 
Gunſten.“ 

Die junge Wittwe athmete erleichtert auf, dieſe 
Erklärung nahm ihr eine ſchwere Laſt vom Herzen. 

„Wird ſie noch einmal ſprechen können,“ fragte 
Mrs. Malverne. 

„Das kann ich unmöglich ſagen,“ ſagte der alte 
Hausarzt ernſt. „So lange Leben vorhanden iſt, 
iſt Hoffnung, Madame. Das Alter der — 4 


2— — — —— — 


ſchrie Mrs. 


Börſen⸗Berichte. 1 
Stettin, 5. Mai. Wetter bewölkt. Temp. + 12% 
N Baron. 28,1. Wind N. x 


Weizen matt, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 206— 


211, weiß. 207213, per Mai⸗ Juni 209 bez., per Juni⸗ 


zu 206 bez. per Juli⸗Auguſt 202,5 bez, per September: |F 


ktober 195, 5194 bez. 

Roggen wenig verändert, ver 1000 Klgr. loko ink. 
168 —173, mil. 
ver Mai⸗Juni 164 bez. 
bez., ver September⸗ Oktober 149—148—148,5 bez. 


Gerſte ſtill, per 1000 gs loko fein. Brau⸗ 165— 15 
loko inl. 142145, 


169, Oderbruch⸗ 160—16 
Hafer ſtill, per 1000 ge. 
feiner Pomm. 146—150. 
Erbſen ohne Handel. 


Winterrübſen niedriger, > 1000 Klgr. loko per a 
ez 


September⸗Oktober 254— 252 

Rüböl matt, per 100 Klgr. loko ohne Faß flüſſig. 
bei Kleinigk. 54 Bf., per Mai 52,5 Bf., per 
tember⸗Oktober 55 5 Bf. 
Faß 61,8 bez., per Mai⸗Juni 61,8 bez., per Juni⸗Juli 
62,6 bez., per 


f 
Petroleum per 50 Kilo loko 7,40—7,35 tr. bez, alte 
Uſ. 7,50 tr. bez. 
Landmarkt. 


W. 210—216, R. 173—177, G. 165170, H. 155 
829 25 2 165—172, Kart. 5572, Heu 2.50—3, 


Die ke bittet, Anfragen wegen 


zu 5 Güter reſp. vacanter Stellen 


gefällig mit Briefmarke zur Rücfrankalur 
verſehen z vollen „ da nur ſolche Briefe 
: Die Redaktion. 
Kirchliches. 


St. Peter⸗ und Pauls⸗Kirche. 
Heute, am . Nachmittags 2 Uhr: 
Herr Prediger Mans. 


Familien ⸗Nachrichten. g 


Geboren: Eine Tochter Herrn Paeſch (Kagendorf). 
Geſtorben: Malermeiſter R. F. Gliewe (Stolp). 


1275 nn Kretie (Stralſund). — Frau Henriette] 


—.— Altenkamp). — Tochter Hertha des Herrn 
ow (Stralſund). 
Stettin, den 5. 


Bekanntmachung. 


Die Galgwieſenſtraße von der Bäckerberg⸗ bis zur 
Berlinerſtraße iſt für den Fahrverkehr bis auf 
Weiteres 1 

Su Polizei⸗Direktion. 


Graf Hue de Grais. 


Geſang⸗ Unterricht 


ertheile ich Damen und Herren nach der Methode der 
Frau Profeſſorin A. Marchesi in Wien. Anmeldungen 


* * ich Nachmittags von 3—6 Schulzenſtr. 13—14, 
2 Tr., entgegen. 


aul Bohl 

„ Pferdelooſe d 3 Mark, 
Stettiner, 

burger, 


Caſſeler (1 St. 


=. a 1 Mark (11 St. 
Baben-Baden-tanie 1. Cl. 2 Mark bei 


Stettin, 
aſelow, . ei. g. 9. 


Wicſen⸗ Verpachtung. 


Die zwiſchen Stettin und Damm zum id ge 65 
Morgen Rainwieſen ſollen in Caveln | ie 


hörigen 48½ 
von 2 Morgen 
am Montag, den 10. Mai d. J, 
Boriittags | 10 Uhr, im Zollkruge verpachtet werden · 
Schroeder & Schmerbaueh., 
I Wieſe, 4 Morgen groß, bei Podefuch, iſt zu vers 
Daene _Mönchenfir. 1 8 1 Tr. 
Für eine Kreis und Garniſonſtadt mit Gymnaſtum 
1. Ordn. iſt ein neues gut gebautes Wohnhaus 
mit Ladenklokalitäten, für jedes Geſchäft paſſend, in 
feinſter Gegend, preiswerth zu verkaufen. Offerten 
unter J. T. 2004 beliche man an Rudolt 
Mosse, Berlin SW., zu ſenden. 


in der Sberftadt iſt verzugs⸗ 


halber ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. 
Adreſſen unter K. Z. 1 in der Expedition d. Bl., 
Mönchenſtr. 21, erbeten. 
In Bredow iſt eine ſeit Jahr. gut aut gangb. Stell 
macherwerkſtatt, bei welcher ſich eine Schmiede > befindet, 
3.1. Juni miethsfr. Näh. Bredow, Karlſt. 89,1 T., b. W. 


Das älteſte Material- u. Vorkofiwaaren-Geſchäft 
der Oberwiek, verbunden mit Ausſchank, iſt ſofort 
= ae halber preiswerth zu verkaufen. Konzeifton 


85 ſagt die Expedition des Stettiner Tageblatts, 
Mönchenſte. 21. 


168173, per Mai 167,5—169 bez., 
per Juni⸗Auli 158,5—158 


Sep⸗ 5 
Spiritus — per 10,000 Liter % loko ohne]! 


Juli⸗Anguſt 63,2 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗ - 
September 63,2—63 Bf. u. Gd. per September: Oktober | 


Mai 1880. IH 


Neubranden- 5 


0 M), ſowie Reuſtreliter 
u. Anclamer Gewerhelooſe 15 
10 M., 


und die Heftigkeit des Anfalles machen den Fall 
ſehr ſchwierig.“ 

Helene Malverne verbeugte ſich und ſchlich in 
das Krankenzimmer zurück. 

Die Stunden ſchüchen weiter. 

Joliette blieb in treuer Wachſamkeit bei ihrer 
Wohlthäterin, benetzte ihren Kopf mit kühlendem 
Waſſer, flüſterte ihr ſchmeichelnd Troſtesworte zu 
und bewachte ſie, als ſie endlich einſchlief. 

Die Doktoren blieben gleichfalls, um die Kranke 
zu beobachten, aber es war klar, daß keiner von 
Beiden irgend eine Hoffnung hatte. 

Mrs. Bittle war eine geſchickte, umſichtige Pfle⸗ 
gerin, die Alles that, was ſie eben thun konnte. 

Helene Malverne ſaß ruhlg und wachſam auf 
ihrem Poſten und wagte es weder zu ſchlafen, noch 
ſich zurückzuziehen, aus Furcht, Madame Faulkner 
könnte ihre Sprache wieder erlangen und fie an- 
klagen; und ſo verging die lange Nacht. 

Gegen Tagesanbruch erwachte Madame Faulkner. 
Ihre Augen irrten angſtvoll und fragend umher 
und blieben endlich befriedigt auf Joliette's bleichem 
Geſichte haften. 

Die Doktoren wechſelten Blicke. 

Es war eint Veränderung in dem kleinen, ha⸗ 
geren Geſichte, eine Veränderung in der aſchfahlen 
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Klimatischer Gebi 
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ung wegen bleibt mein Comtoir auch an Sonn⸗ 
Uhr zu geöffnet, ser 


Sai . A Fe 
son auer: nfang 
Be ni gegen Katarrhe aller Sch Schleimhäute, Kehlkopfleiden, 


entstehen 
öse und be ae 


eine Veränderung, wie ſie Denen kommt, welche 
vor dem Augeſichte der Ewigkeit ſtehen. 


Sie ſahen die Veränderung und erkannten ihre 


Bedeutung. 

Auch Mrs. Bittle ſah und verſtand fie. 

„Ich glaube, ſie iſt beſſer,“ ſagte Joliette ſanft. 
„Ihre Augen ſind heller, ihr ganzes Geſicht iſt wie 
verklärt. 5 


Madame Faulkner machte eine gewaltige Anſtren⸗ 
gung, zu ſprechen. Die arme gelähmte Zunge hob 
ſich ein wenig und die Umſtehenden konnten ver⸗ 
nehmen, wie ſie lallend und ſchmerzhaft die Worte 
agte: 

„Mein Liebling, hüte — Dich!“ 


Kein Wort, keine Silbe mehr. Furchtbare Ver⸗ 
zweiflung malte ſich in den Zügen der Gterben- 
den, wich aber dann der Verwunderung und Zu- 
friedenheit; und dann, als die graue Morgen- 
dämmerung anbrach, wurden die Züge ſtill und 
ſtarr, die Augen brachen — und dann war Alles 
vorbei. 

„Sie iſt todt!“ ſagte der alte Hausarzt, ihr die 
Augen ſanft zudrückend. 

„Todt!“ dachte Helene Malverne. „Dann bin 
ich ſicher — ſie kann mich nicht anklagen. Todt 
und für meine Zukunft iſt nicht geſorgt. Ich werde 
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Schwefel⸗Thermen 2416“ R. Mineral-, Wannen⸗ 
und Baſſin⸗Bäder, innere und äußere Douchen, 
Moorbäder. 


Bleich 


je 3 Meilen entfernt. 


er Ma iſtrat. 


HToeunus- 
Eisenbahn 


11 


Hals⸗ und 


ae BAD ieee 


| vi hne Operation beſeitigt. 


Proſpekte über NT verſendet 


Ehen — aaa kannter Ae Shwachliche Fr Zu 5 


nn Landeck 


in Preußiſch⸗Schleſien. 


1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen Oft und Nord, ganz; 
beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, als Katarrhe, Nervenleiden, legen 8 
ſucht, Unfruchtbarkeit 2c. chronischen Rheumatismus, Gicht, Lühmungen, allgemeine Schwäche, 
ungenügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Dritttheile der Curgäſte ſind 
Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, Eiſenbahnſtation in Glatz und 
Eröffnung der Bäder 1. Mai. 

M Birke, Diirgermeifter. 


2 + WEILBACH ERTEILEN e N RAD WEILEAG! 


WEILE 


Kalte rg D altbewährtes Heilmittel gegen die Erkrankungen der 

Bruſtorgaue, ſowie gegen alle Formen des Häme crhofvallelvens. 
ß De erhanted Badhaus mit vorziigligen InhalatlonssEinvihtungen. 

„2 PER. Lage bes Kurort es in der Mitte zwi iſchen Wirsbaden, Mainz ur 15 rn 
A Proipeste find jederzeit durch die Königl. Badeverwaltung z zu bezieh 


eee 


In dem er; a 


Sanatorium 
ö Kurhaus Weissensee bei Berlin ö 
de Augenkranke ſchnelle Heilung. San de graue Staar 


Die 3 ** ri 1 bei Berlin. 


Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗Heilanſtalt, Appenzeller 
Molken⸗Anſtalt, Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 


Patſchlau, 
Schluß ult. September. 


Station 


ACH 


| 


WER BAD WEILS aon Ben 


Solbad Salzungen 


in Thüringen. 


eröffnet vom 10. 


Großer Reichthum an Soole von 3 bis 27 
Moor-, Dampf⸗ und Eiſen⸗Bäder. 
Näheres durch 


Mai bis Ende September. 
% Salzgehalt und an jod⸗ und bromhaltiger Mutterlauge. Sol- 
Zweckmäßig eingerichtete Inhalationshalle 7 Bruſt⸗ und Hals⸗ Leidende. 


Die Direetion. 


" Staten = Saison 
be BAD WILDUNGEN. © 
b. Cassel. b. 10. Oet. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth. Hyſterie 2c. find 


ſeit n als ſpecifiſche Mittel bekannt: 
über das a Beſtellungen von Wohnungen im 


Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfragen 
Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe ac. erledigt: 


Wie Inspection er Wildumger Mmerald.-Actien- Gesellschaft. 


SoOI ad Wittekind bei Halle a. S. 


eröffnet am AS. Prat feine Sool⸗, Mutterlangen⸗ ꝛc. ꝛc. Bäder, die Trinkkuren ſeiner Quelle, aller 


Mineralbrunnen und Ziegenmolke. 
Reſtauration. 
Guſtav Thiele zu richten. 


marke) halten in Stettin die Herren Heyl Meske, 


Th. Pee. 


Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vor zügliche kurgemäße 
Badearzt Sanitätsrath Dr. C. Graefe. 
Lager von echten Wittekind⸗ 


Beſtellungen auf Wohnungen ꝛc. an den Beſitzer 

Mutterlaugen⸗Salz und Brunnen (mit Schutz⸗ 

Dr. M. Lehmann, Th. Zimmermann, 
Die Bade⸗Diretion. 


0 ein kleiner Zufatz von 


Salamata⸗Fei el if Ha 


hinausgeſtoßen werden. Was ſoll nur aus mir 
werden?“ 

Erfüllt von ihrer Erleichterung und ihren Sor⸗ 
gen, zog ſich die Wittwe auf ihr Zimmer zurück 
und überließ Joliette ihrer Klage um die Ver⸗ 


ſtorbene. 


Neunzehntes Kapitel. 
Sir Mark Trebaſil's Rückkehr. 


Madame Faulkner's irdiſche Ueberreſte waren mit 
allem Pomp und allen Ehren, die ihrem Charakter, 
ihrer Herkunft, ihrem ungeheuren Reichthume und 
ihrer hervorragenden geſellſchaftlichen Stellung ge⸗ 
bührten, in die Familiengruft der Chicheſter's ge⸗ 
bracht worden. 

Nach dem Begräbniſſe lud Me. Weſton, der Ad⸗ 
vokat, welchem Madame Faulkner unbedingtes Ver⸗ 
trauen geſchenkt hatte und der in alle Familten⸗ 
geheimniſſe eingeweiht war und ſowohl von der 
Heirath Joliettens, als auch von der Geburt ihres 
Sohnes wußte, ſämmtliche Mitglieder des Hauſes 
ein, ſich in der großen Bibliothek zu verſammeln 
und dort las er das Teſtament der verſtorbenen 
Dame vor. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Haus 


in Eberswalde, mit großem Garten, iſt für den Feuer⸗ 
kaſſenpreis von 16,400 Mark billigſt zu verkaufen oder 


zu vertauſchen. 


Näheres 1 Laſtadie 42 bei Elehberg. 


Ein altes Reſtaurant 


5 mit beſtändigem Vereinsverkehr iſt anderweiter Unter⸗ 


a halber ſofort zu verkaufen. 3 ſicher. 
Adreſſen unter . O. 54 in der Exped. d. Stett. 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21. 


Verlag von J. Guttenta epi (D. Collin) 
n Berlin und L 
(Zu beziehen durch alle W 


Soeben erſchien: 


Givilprogehorduung 


für das 


Deutſche Reich 


nebſt 
den auf den Civilproceß bezüglichen 
Beſtimmungen des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes und den Einführungsgeſetzen 
erläutert von 
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9852 Ober. Juſtgrath 2 be 
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1255 iglie ed des 
tte vermehrte un Et Auflage. 
er. 80. Erſte Lieferung. 6 Mark. 

Der Kommentar von Struckmann und Koch iſt 
bereits in den beiden erſten Auflagen in zahlreichen 
glänzenden Beurtheilungen als ein W 
ragend brauchbares und pra tiſches 
Buch anerkannt worden. 

Die dritte Auflage iſt eine abermals völlig ia. ya 
gearbeitetete; es find die Forſchungen und Anz 
ſichten aller anderen Kommentatoren der Cioil⸗ 
proßordnung noch mehr als in der zweiten Auflage 
verwerthet und geſichtet worden, ſo daß dieſer Kom⸗ 
mentar unter allen Concurrenzwerken zweiffellos 
den erſten Rang einnimmt. 

Die zweite und dritte Lieferung (Schluß) n 6 Mark, 
befinden, ſich unter der Preſſe und werden En de 
Juni im Druck vorliegen. 


Sbſtbäume 


in den vorzüglichſten Sorten 
Alleebünme, hochſt. Rosen, Früchte 


u. Zierſträucher, 


ſowie auch kräftige 
Weißdornpflanzen zu Hecken 


empfiehlt . 
H. C. Weier, 


8 C 5 8 lin. 


n Kaffee 
billiger, wohlſchmeckender und geſunder zu machen, dient 
Feigenkaffee. Von Otto 
E. Weber's A Pede (reine gröſtete 
t. Peder e die 


el if an⸗Apotheke, 
1 neee 6. 


Sb a Pfd. 1 M., en gros wie a 
u haben auch in Weder Sanbfhgen, 


9% Fabrik. 
Aborheken u. w. u. ſ. w. 


J apanesische 
Luxuswaaren, 


zu bee ſchenken geeignet, empfiehlt 
E. Hesse, Bahn. 


Neu! ür nur 6 Mark Nen! 
eine Marine⸗Ancre⸗Uhr. 


Portofrei bei erde Einſendung des Betrages. 
Garantie 1 Jahre. 


Berlin, 8. Mentee 36. | 86. 


Elegante Wagen. 


A erg Omnibus zu 6 Bee aa, nb ? 
Landauer, in⸗ un zweiſpännig Jag X 
ajietg mit Laib nut, Fenſterchafſen, fenen on 

ein Coupe fein, neu od. wenig gebr., zu bill. Welfen. 


Berlin O. Lolht ingerſtr. 97. 


Unſer mit allen Neuheiten der Saiſon aufs Reichſte aus: 
geſtattete Lager / 


Aleiderſtaffe 


in wollenen u. Waſchſtoffen jeder Art, 
beſonders großartige Auswahl neueſter 


| Besatzstofe 
halten wir zu ſehr billigen Preiſen angelegentlichſt empfohlen. 


echtes von Henniger & 


Bellevue. 


Heute und morgen: 
Behzimmer. 
junge Enten, Capauen, 
Spargel u. Cotelettes, ff. Fricassee von Huhn, 
[rischen Maitrank a. Glas 30 g., 
außerordentlich guten Kaffee, nur beſte Weine, 


helles 


von Bohris ch und 


wrr 


gefüllte Taube, 


ier 


Söhne, Frankfurt a. M. 
A. Gutke. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


— 60 

Silber- und 
Alfenidewaa a r. 
Teyarduner Ihe 


\ ® 
Dr. C. Scheibler’s 
künſtliche Aachener Büder 
nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig, allein bereitet 
von dem Unterzeichneten, erſetzen nach vieljährigen Er⸗ 
fahrungen an Heilkraft die natürlichen. Sie ſind daher 
das zuoberläſſigſte Heilmittel von Rheumatismus, 
Gicht, Drüſen⸗ und Gelenkleiden, Knochenauf⸗ 
treibungen, Seropheln, Flechten, Syphilis, Mer⸗ 
kurialſtiechthum, Hämorrhoiden ze, und erfolgt oft 
auch noch in ſolchen Fällen vollſtändige Heilung, wo 
alle anderen Mittel erfolglos geblieben waren. 1 Kr. 
a 6 Wannenbäder 4 M. halbe zu Lokalbädern 2 M. 25 Pf. 
Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate 
von WI. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
Niederlage in Stettin bei Herrn Ad. Muhe. 


un gariſehe 


Schuh⸗Fabrik 


BEREITEN ch + Sk Fur Deulſches Reichs⸗Patent. 


toren für Kleinbetrieb, 


einfachſter, ſolideſter Konſtruktion, ohne Waſſerkühlung und Vorwärmung, nach eigenem, bewährtem 
Syſteme, patentirt in allen induſtriellen Ländern, liefern ſehr preiswerth 


Buss, Sombart & Co., Magdeburg. 
t n Patent- Bureau in Wiesler er 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 


2“ 3“ 44“ 57 6“ 9“ 12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite, 
0,80, 0,99, 1,21, 1,41, 1,60, 2,86, 4.51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. == 610 Mm. 


Englische glasirte Thonröhren anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua 


lität wie d. v. George Jennings. 


0.70, 0,88, 1.05, 1.27, 1,49, 2.64, 4.18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


Deutsche glasirte Thonröhren bestes Bitterfelder und anderes deutsches 


Fabrikat. 
0,43, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3,00, 4.05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 


N ] 3 . 2 gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
a Englische glasirte Thonröhren fälschlich als prima offerirt wird. R des 
40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1.60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 4 
8255 ge sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. Moritz Temesväry, 
Jennings sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Helm, Pölitzerst. 72 (94. Budapeſt, 


Königsgaſſe 1, 
5 fteiten Schuh: 
ügſtiefeletten, 


i ie billigſten, eleganteſten, dau 
2 fiefert die billigsten, eleganteiten, d 
lissement (%% . 
8 ; 1 7 Chagrin, K 0 * i mi 5 Sh 7 
11 ) ® |m. 6, 6,50, 7 — Herren Zugſtieſeleten aus Wide, 
Kalb: oder Juchtenleder mit genageiten, A 
Doppelſohlen M. 7,50,8,—, 9,50; Knieſtiefel 60 Em. 
hoch, aus waſſerdichtem Doppeljuchtenleder, Zfach ge⸗ 
ſchraubten Doppelſohlen M. 17,—, 19,—, 20,—. 

Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge und Ferſen⸗ 
umfanges werden gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtnachnahme beſtens verſendet. Ausführliche Preis⸗ 
Courante gratis. 


Peſle Daberſche 
Pflanz-sKarlofleln 


hat bill ig abzugeben 


Kustav Hebensdein 


Zimmerplatz 2, 2 Tr. 


Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extract u. Caramellen von 


L. II. Pietsch & Co. in Breslau. — 


1 
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Hierdurch beehre ich mich, dem werthen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
vas ehemals Blankenburg'ſche, jetzt dem Herrn Bräunlich gehörige Etabliſſement 
zu Gotzlow übernommen habe. 

Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, den mich beehrenden Gäſten durch nur 


gute Speiſen und Getränke unter Berechnung billigſter 
Preiſe, namentlich aber auch durch aufmerkſame und freundliche Bedienung entgegen zu 
kommen, ſowie durch das gute Renommé, deſſen ſich das Etabliſſement von jeher 
erfreute, zu erhalten. 

Es werden während des Sommers regelmäßig an jedem Sonntage, 
außerdem auch einmal in der Woche Concerte ſtattfinden und zwar 
Sonntags von der verſtärkten Kapelle des 2. Pionier⸗Bataillons, unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Reimer, in der Woche von der Kapelle des 
31. Infanterie⸗Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Jancovius. 

Indem ich mein Unternehmen der Gunſt des Publikums beſtens empfehle, zeichne 

Hochachtend 


J. Ritz. 


NB. Das erſte Concert findet am Himmelfahrtstage, den 6. Mai cr. ſtatt. 


Circus Herzog. 


Heute, Donnerſtag, am Himmelfahrtstage: 


Zwei ausserordentliche Vorstellungen, 
erſte 1 Uhr, zweite 7½ Uhr. 1 haarrißfreie 
Die Nachmittags⸗Vorſtellung iſt ganz beſonders fürn] Kachel- Oefen, 
die 7 155 11 195 7 je und mit einem ebenſo 925 
reichhaltigen als prachtvollen Programme ausgeſtattet wie Rathenower Dachſteine 
die Abend⸗Vorſtellung. 5 i ara ig A i 
ends 7½ Uhr: 
ale “real Hurdie Merce, | a ps 
geritten von 20 Damen mit den beften Reun⸗ und Springpferden Bernhard Asch, Polen, 


f 1 Ea des Marſta les, = empfiehlt ſich zum Ankauf von Gütern u. Nittergütern 
u 157 5 dieſelben die ſchwierigſten Hinderniſſe, als Mauern, Hecken, Waſſergruben, jeder Größe. 


w 
überſpringen. Dieſes it ein Rennen, bei welchem die Kühnheit der Reiterinnen mit! a 


Beſte engl. u. ſchleſ. Maſchinen⸗ und Helzkohlen, 
Sunderlander Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen, 
Duxer Salon⸗Braunkohlen und 

„ Henckel'ſche Braunkohlen⸗Briquettes 
offerirt billigſt 


A. F. Waldow. 


Komtolr: Waſſerſtr. 1. Hof. 


” 


der Sprungfertigkeit der Pferde wetteifern und Beide Unglaubliches leiſten. 
Die S arabiſchen Hengſte, 
vorgeführt don Herrn Director Herzog. 
Die Fahrſchule, ger. v. Hrn. Dir. Herzog. Beldemonia, ger. v. Frau 
Dir. Herzog. Auftreten von Frl. Louise Renz, Frl. Therese Stark, 
Frl. Footit, Mary Neville, Nr. Robert Roberts, Mr. Alberti, 
Karl Renz, Robert Renz. Auftreten ſämmtlicher Clowns. D 
Alles Nähere die Plakate. Ludwig Vier, Nürnherg, 


Morgen: Vorſtellung mit neuem Programm. EEC ai sera 


mit Kopf 


heseitigt radleal, 
H sehmerz- u. gefahrlos in wenigen 
N Stumden unter Garamtie. Pyrein des 


vortreflichen Mittels 6 Mark. 


nach 6 Uhr. 


I 


A. Schultz, Frauenſtr. 44, 


empf. alle Arten Schablonen zum Sign. von Kiſten, 
Fäſſern, Säcken, Kollis dc. Beſtellungen nach 
außerhalb werden ſofort beſorgt, ſehr billig. Pet⸗ 
ſchafte, Thürſchilder von Meſſtug auch daſelbſt. 


| r Medicinal⸗Thran. al 


! Für den Verkauf von Prima-Medieinal-Thran 
in Flaſchen werden Agenten, Commiſſtonaire 
oder Depoſitaire geſucht. Adreſſen nebſt Refe⸗ 
renzen unter 18. . 649 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Mosse, Hamburg. 


1 mittelgebildete Dame 


in den 40. Jahren findet bei einem Kaufmann Lebens: 
längliches Unterkommen als Wirthin. 

Näheres durch Inſtitut „Nordſtern“, Buggenhagen⸗ 
u. Pölitzerſtr.⸗Ecke 9, 2. Hausthür part 

Mehrere Kommis für Kommanditen bei gutem Ge⸗ 
halt werden geſucht durch Inſtitut „Nordstern“, 
Buggenhagen⸗ und Pölitzerſtr.⸗Ecke 9, parterre zweite 
Hausthür. 

„Durch Vertretung von Agenten in verſchſedenen 
Städten iſt das unterz. Inſtitut in die Lage geſetzt, 


Stellungen jeder Branche 


und jeden Standes per ſofort ſowie ſpäter nachzuweisen. 
Juſtitut Nardſtern (gegründet 1877), 
Buggenhagen. u. Pölitzerſtr.⸗Ecke 9, 2. Hausthür, part. 
Prinzipälen werden Perſonalien feder 


Brauche koſtenfrei nachgewieſen. 


Ein junger Mann, welcher bereits im Juſtiz⸗ und 
Verwaltungsfache längere Zeit gearbeitet hat, wünſcht. 
verſehen mit guter Handſchrift und Zeugniſſen, ſofort 
oder 1. Juni d. Js. in ähnlichen Zweigen Stellung. 

Gefällige Adreſſen beliebe man an die Poſtanſtalt 
Strelno poſtlagernd L. N. 40 zu ſende 5 


n 


1 


Schulzenstrasse 4.  - 

Weinhdlg. u. Weinst. 2. Einführg. t. reiner 

ungegypster franz. Natur-Weine u, Champagner zu 

bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Couraut auf Verl. gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. ½ Liter Wein 90 Pf. Tahle 
«’hote von punkt 1—4 Uhr à Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein. 

Heute Menu: Consomme mit Reis, Spinat 
mit Ei-Crutons und Rumsteak Kalbsfrieandemi mit 
Pommes de terre a la maitre de Hötel, Holipen 
mit Schlagsahne, Compot, Salat, Butter und Käse 
mit Pumpernickel, Obst, 

Freitag Menu: Sellerie-Suppe, gebackenen 
Brägen, Binderbrust mit Mostrichsauce u. Bouillon- 
Kartoffeln, Hammelrücken mit Kartoffeln, Compot 
Salat, Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 


Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 
bei mir auf. 


; EEE ER ET EN 
Thalila- Theater. 
Heute: 2 große Vorſtellungen. 

Erſtes Auftreten des berühmten Wiener Komikers 
Herrn Frank, ſowie Auftreten der beliebten engl. 
Geſellſchaft Joe Webb und ſämmtlicher Speziali⸗ 
täten. Anfang der 1. 4 Uhr, Entree 30 Pfg., der 2. 
7½ Uhr, Entree 50 Pf. Logen 1 M. 

Freitag: Große Vorſtellung. 
Die Vorſtellungen finden im Garten ſtatt. 
Otto Reet. 


Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 6. Mai: 
5. Enſemble⸗Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz⸗Theaters. 
Bei ermüßigten Preiſen. 
Auf Verlangen: 


Die Tochter des Herrn Fabricius. 


Schauſpiel in 3 Akten von A. Wilbrandt. 
Freitag, den 7. Mai: 
6. Enſemble⸗Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz⸗Theaters. 
Bei ermäßigten Preiſen. 
Novität: f 


Monsleur Alphonse. 


Schauſpiel in 3 Akten von A, Dumas Sohn. 


Werbeoffiziere. 


Luſtſpiel in 1 Akt von M. Bauermeiſter. 


Wiectorila- Theater. 


Donnerſtag, den 6. Mai, am Himmelfahrstage: 2 
große Extra⸗Vorſtellungen. Nachmittags 4 Uhr: Kin⸗ 
der⸗Vorſtellung. Der verwunſchene Prinz. Schwan 
in 3 Akten. r Entree 20 Pf. 2 Kinder in Bes 
gleitung Erwachſener frei!! Anfang 4 Uhr. Ende 
Auftreten des Turner⸗Königs Mitr. 
Pola-Gehrt. 


Abends 8 Uhr. Entree 50 Pf. Parterre 30 Pf. 


Auftreten des Turnerkönigs Mſtr. Pola- Gehrt, 


N Hierzu: Schwarzer Peter. 
Schwank in 1 Akt. Frauenverlooſung. Schwank in 
Akt. Zum Schlüß: Beckers Geſchichte, oder 
Am Hochzeitstage. Operette in 1 Akt. Anfang 8 
Uhr. Ende gegen 11 Uhr. En 
Freitag, den 7. Mai. Auftreten des Turnerkönigs 
Mſtr. Pola-Gehrt. Hierzu: Rezept gegen 
Schwiegermütter. Luſtſpiel in 2 Akten. Jum 
Schluß: Ein Stündchen im Komtoir. Poſſe nrtt 
Geſang. Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 


am fliegenden e 
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Die Direktion. 5 
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